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Mitbürger!
DK Landtagswahl für bic Landeshaupt­

stadt Laibach findet 
Donnerstag den 1 4 .  Dezember

statt. A ls Kandidaten werden Euch unsere 
bisherigen Abgeordneten

D r .  F r i e d r .  v .  K a l te u e g g e r ,
und

D r .  J o s e s  S n p p a « ,
empfohlen.

Erscheint vollzählig bei der Wahl und 
vereinigt alle Eure Stimmen auf unsere alten, 
langbewährten Vertreter.

Vom honftitut. Vereint in Laidach.

Unsere Lage.
l .

Oesterreich nych «uhe*.
Alle Zeitungen sind voll von dnn FriedenS- 

btdütfnifft unseres auswärtigen Amtes und wenig 
Zeitungen sind nicht erhellt von den Blitzen, die am 
Friedenshimmel Oesterreichs zucken.

M it wohl grausigem Bangen lechzen wir nach 
Frieden und zittern vor jeder gähen Bewegung un­
seres auswärtigen Amtes, stets befürchtend, es habe 
zu schwere Runzeln auf seinen Mienen, es habe zu 
rasch eine Hand erhoben, die als Drohsignal für den 
Faustkampf gellen kann.

Wird Andrasfy die Politik Beust's befolgen?
Wird er dem ungarischen Faible für Frank­

reich Rechnung tragen?
Das durchzittert allüberall^nd namentlich auch 

in Wien die unzählbare Reihe derPolitiker des Tages.
Dem gegenüber kann nur ein objektiver Blick 

auf die thatsächlichen Verhältnisse Europa'S Beruhi­
gung oder begründetes Mißtrauen geben.

Daß Oesterreich sriedenSbedürftig fei, darüber 
ist kein Wort zu verlieren, das kreischen die Raben 
über seinen Saatfeldern, da« zwitschern die Spatzen 
em Dache, das singt im SehnsuchtSlraumc nach 
Freiheit und Liebe die im einsamen Bauer eingeker- 
ferte Nachtigall.

Ob Oesterreich den Frieden erhalten kann, ba­
tst freilich eine andere Frage, die wesentlich von 
seinem politischen Vorgehen nach außen abhängt.

Die Deutschen in Oesterreich rufen nach einem 
engen Bündniß mit Deutschland; dieses selbst, sonst 
so spröde, wenn es norddeutsch angehaucht ist, streckt 
die Hand darnach aus.

Frankreich, so viele Jahre mit uns kokettirend, 
mit vielversprechenden Blicken und dabei vielver­
sagenden Thaten, blickt sehnsüchtig nach uns aus, 
den Lohn einstiger und — wie so viele glauben — 
noch nicht erstorbener Liebe — für diesmal sicher 
versprechend — wenn nicht, wirft eS sich in die 
Arme unseres alten Rivalen um seine Gunst. Frei­

lich ist dieses Reich eine alte Kokette, die mühsam 
sich zur Jugend schminkt und putzt — aber wir 
wissen aus unserer Lebenserfahrung, daß alternde 
Kokette» gefäh.licher sind, als junge.

Was will aber Frankreich? Rache und immer 
wieder Rache, daß man es Herab gestoßen vom P ri­
mat der Herrschaft, vom Throqe der alle- beherr­
schenden Schönheit und Macht, und neu^ Herr­
schaft und neues Primat im Völkerreigen, dem sich 
alle — alle beugen sollen, wen» es wieder errungen.

Als Racheziel, als SühnungSvpfer der verletzten 
Eitelkeit und krankhafter Selbstüberschätzung stehen 
in erster Reihe Deutschland — Preußen, dann I t a ­
lien, und in dritter Oesterreich.

Ersteres hat in den Stand geworfen den Götzen 
der Rationalgröße, Italien hat sich schlau und un­
blutig seinen einschnttrknden Banden entrissen und 
hat den falschen Freund in der Roth ohne Hilfe ge­
lassen, und Oesterreich — Oesterreich hat gethan, 
wagte es z» thun, dieses niedergeschmetterte, gede- 
miithizle, zerrissene Oesterreich, waö Frankreich 1866 
ihm that — eS rührte sich nicht, doch nein, eS 
rasselte etwas mit dem Schwerte i» der Scheide, 
als Frankreich seinen Triumszug durch Europa an- 
treten wollte, besann sich aber »och zur rechten Zeit 
und sah dem grausen Kanipfc zu, bei dein es sich 
nur arge Wunden, aber keine Lorbeeren geholt hätte.

Wenn Oesterreich sich heute verlocken ließe, mit 
Frankreich und Rußland die neueste Karte zu korri- 
giren, es hätte wahrlich geringen Lohn. Denn würde 
der Kampf siegreich ausfalle», so würden die Löwen 
die Beute theilen, das zerrissene Oesterreich, dessen 
begabtester, reich-treuester uud ökonomisch am höch­
sten stehender Volksstamm dadurch in seinen inner­
sten und wärmsten Empfindungen auf Nimmerheilen 
verletzt wäre, wäre nur ein ohnmächtig Kind am 
Gängelbande, da- von der Gnade der zwei siegenden 
Mächte sein Leben fristen würde.

Frankreich hat nie andere politische Mittel für 
seine Machterhaltung benützt, als Freund und Feind 
zu schwächen; ist u»S ja die seit Napoleon III.  
datirende Nationalitätenpolitik unvergessen! Es respek- 
tirt nur Freunde und sürchtet Gegner, die über­
mächtig sind, und das wird, das kann Oesterreich 
nicht werden, so lange eS keine österreichische Nation 
gibt — dies zu erreichen aber ist nach den Fehlern 
der aus Maria Theresia und Josef folgenden Re­
gierungen unmöglich!

Frankreichs und Rußlands Sieg über Deutsch­
land und Italien, der nur m it  Oester reich-  
H i l f e  möglich ist, ist die Losung zur Zertrümme­
rung Oesterreichs, denn dieses würde über kurze 
Zeit den Siegespreis abgeben müssen. Zuerst würde 
Galizien verzehrt und dann kämen die Südslaven 
mit den türkischen Genossen an die Reihe, die, dem 
ganzen politischen Schwerpunkt nach, Ungarn und 
die Nordslaven abtrennen würden.

Haben wir von einer Verbindung mit Deutsch­
land auch den Untergang zu besorgen?

Ruhig und objektiv betrachtet, nein!
Was verlangt Deutschland von Oesterreich?
Eine aufrichtige Freundschaft, die für seine 

Existenz einsteht, gerade so, wie Deutschland für

Oesterreichs Bestand. Daß dies möglich sei, damit 
Oesterreich überhaupt in sich eine Existenzberech­
tigung erhalte und bewahre, ist unbedingt, nöthig, 
daß die Forderungen germanischer Kultur — man ' 
verstehe mich wohl und verwechsle diese nicht m it; 
Natioualitätenvergewaltigung — in Oesterreich ihr 
Recht finden; denn wenn ein Staat nicht sich zur 
einheitlichen Auffassung seiner obersten Lebensprin­
zipien, d. i. der Grundsätze der Zivilisation, auf­
schwingen kann, so ist und bleibt er ohnmächtig und 
ist kein Faktor in dem Kalkül eines tüchtigen und 
weitblickenden Staatsmannes.

Die germanische Kultur ist aber heute die do- 
minirende, Erfolg versprechende, in allen ihren Zwei­
gen, trotz so mancher widersprechenden Detailerschci 
nungen, die individuelle »nd allgemeine Freiheit un» 
Bildung bedingende.

Man sehe auf England, Nordamerika. Deutsch­
land und die skandinavischen Länder. Selbst Italien 
strebt, unbeschadet seiner Wationalitätüwahrung, 
nach ihr.

Die romanische Kultur hat vollständig wegen des . 
Nichtverständnisses des Verhältnisses individueller 
Freiheit und Bildung zur allgemeinen Freiheit und 
BildunglFiaöko gemacht und die-slaoische ist noch zu 
keiner nennenSwerthen individuellen und allgemeinen 
Erkenntniß des Werthes menschlicher Bildung und 1 
individueller Freiheit vorgedrungen.

Dazu muß Deutschland wünschen, daß der in­
telligenteste und ökonomisch leistungsfähigste Stamm 
Oesterreichs in seinen innersten Kulturbedürfnissen, 
nicht geschwächt und behindert werde, da ja sonst ' 
der Kulturfortschritt in Oesterreich und somit seine 
eigenste Grundberrchtigung wesentlich und dauernd 
behindert würde. M it einem föderal zerspaltenen 
und zertrümmerten Oesterreich hätte daun' Deutsch­
land auch von vornherein kein Interesse, ein Bnnd- 
niß zu schließen, denn es hat ja die Erfahrung für 
sich, was ein Staatenbund, selbst aus gleichartigen 
und in der Kultur wenig differenten Stämmen be­
stehend, für das europäische Konzert bedeutet.

Hat Deutschland ein Interesse, daß Oesterreich 
zertrümmert werde, und ein Theil desselben in ihm 
aufgehe?

Das am allerwenigsten.
Kein Mensch wird leugnen, daß Bismarck 

heute die Politik Deutschlands bestimmt.
Nun ist Bismarck ein so objektiver und ge­

wiegter Staatsmann, daß er sicher nicht mehr auf­
zehren will, als er verdauen tann.

Es liegt aber klar am Tage, daß er mit der 
Verdauung de-heu t i gen  Deutschland genug zu 
thun hat, und daß noch eine geraume Zeit vergehen 
wird, bis dieses große Reich sich vollständig — 
wahrend die Autonomie der Einzelnen, so weit diese; 
das Ganze nicht schädiget — assimilirt hat. Neue 
Katastrofen, neue Zankäpfel, neue Fragepunkte wünscht 
offenbar die deutsche Nation nicht; wäre dies nicht 
der Fall, so würde sie nicht selbst ein Bündniß mit 
Oesterreich anstreben, sondern es seinem Fatum 
überlassen, nur dafür sorgend, daß dieses Reich ihm 
nicht zu großen Schaden machen kann.



Es ist demnach klar, daß selbst eine — und das weiter der Buchdruckerei eines czechische» Parteiführers Daß ob solcher blösen A-'ußernngeu von einem Fanatiker,
i|t von vornherein tut politischen Leben berechtigt 
und iwthwendig anzuuehmeu — egoist i sche deutsche 
Politik nicht aus eine Zertrümmerung, sondern auf 
eine Konsolidirung Oesterreichs spekulieren wird.

Denn sic braucht ein konsilidirteS und dadurch 
mächtiger gewordenes Oesterreich, sic braucht cs, in 
der französische», sic braucht es in dev türkisch rus­
sische» Frage,

Und sollte Andrasfy, dcr allgemein als klarer, 
iveitsehender, wenn auch als kühner Staatsmann 
charakterisirt wird, dies übersehe»?

Bon seinem engsten ungarischen Standpunkte 
könnte er nur ein Bündniß m it Deutschland und 
eine Konsolidiruug Oesterreichs wünschen;. — um 
so mehr als Minister des Aeußern von Oesterreich.

Selbst frohe und wehmüthige Gefühle einstiger 
Sympathien müssen vor dcr zwingende» Macht dcr 
Thatsacheu schweige» und sich beugen.

Oesterreich m it Deutschland, und naturgemäß 
dem diesen verbündeten Ita lien  im Bunde, ist dcr 
beste Hemmschuh für Rache- und Eroberungskriege, 
dräuen sic von Osten oder Westen oder Südosten her 
•—  und wenn Kriege nicht vermieden werde» könne», 
so wird durch dieses Bündniß jedenfalls ein euro­
päischer Braud verhütet, der uns verzehren könnte, 
verzehren würde!________________________

et» Schreiben dahin gehend ein, daß von czcchischcr dem Religion nur ein leerer Vorwand ist, 6cm ver- 
Seite in Prag ein Zwcigvcrcin dcr Internationale,! blendeten Volke die Augen noch nicht aufgehen, ist eben 
eventuell ein czcchischcr demokratischer Arbeiterverein ein trauriger Brleg für unsere Zustände.
gegründet werde. Die Zuschrift empfiehlt dem Ver 
eine, nach und nach die deutsche Bereiussprache ein- 
zuführe», eingedenk des Umstandes, daß auch die 
Arbeiter ohne Unterschied ihrer Sprache den Druck 
der höheren Stände erdulden müssen. Die Zuschrift 
'chließt mit dcr Aufforderung, jene Persönlichkeiten
bekannt zu gebeit'aitf die die Internationale in Prag . nicht zu erwähnen, daß den Schwarzen fetu M ittel,
unbedingt rechnen könne.

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Dezember.

Intauö. Dic ersten Wahlen für die aufge­
lösten füuf Landtage haben gestern und vorgestern 
statt gefunden. Eö waren die der Landgemeinden von 
Oocrosterreich und Krain. W ir haben in richtiger 
Würdigung dcr Verhältnisse unS von allem Anbe­
ginn in Bezug auf den Ausfall derselben keiner 
Täuschung hingegcbeu, sind also auch vo» dem E r­
gebnis; durchaus nicht überrascht. S ic sind in Obcr- 
vsterrcich wie in Krain klerikal ausgefallen uud cs 
lotmtc auf dem von der klerikale« Agitation unter-« 
wühlten Terrain auch nicht anders kommen. Steht 
doch der Staat, dank den Versäumnissen früherer 
Regierungen, diesen Agitationen »och immer wehrlos 
gegenüber, ja wurde diese Wühlerei in der Hoheit- 
warl'schcu Aera unter dem hohen Schutze der Re­
gierung betrieben. D ic Hoffnung dcr Berfassuugs 
Partei beruht daher zumeist auf den morgen statt • 
findenden Wahlen in den Städten und Märkten. 
D cr Sieg der Liberalen in den Landgemeinden ist 
cifst dann zn erwarten, wenn von Seite der Regie 
rnng dem Amtsmißbrauch des Klerus gesteuert wird.

x Rach dem „Prager Abendblatt" werden die 
einzelnen, Anfangs der nächsten Woche zusamuteu 
tretenden Vaudtage fü r ihre Berathungen nur einen 
äußerst kurzen Zeitraum haben und zwei Tage vor 
dem Wcihnachtöfeste geschlossen werden. —  Der 
Reichsrath tr itt definitiv am 27. Dezember zusam­
men ; nach provisorischer Steuerb'ewilliguttg erfolgt 
eine längere Vertagung desselben über Neujahr 
hinaus.

Die nicht genau präzisirte Stellung der P  o 
le n  dem neuen Kabinete gegenüber enmtthigt in 
letzter Zeit gewisse Organe in Prag, die entweder 
m it stibelgeschichten ihre Leser zu ämüsiren versuchen 
oder in pompösen Ausrufen an das polnische Voll! 
machen, zu Alliauzauträgeu der simpelsten A rt 
D arin  zeichnet sich namentlich das Schlafmützenblatt, 
der „Posel" aus, das Organ Riegers und der übri 
gen Ipießbürgerwelt in Böhmen. Die polnischen 
Organe zeigen keinerlei Lust, auch nur eine Polem * 
anznsangen, geschweige denn, daß die polnischen Wort 
sichrer auf Unterhandlungen eingingen.

Dem „Pester Lloyd" kommt aus Prag eine 
M it te ilu n g  zu, die die Art, in der der Ezcchiömns 
feilte Siege sucht, charakterisirt. I »  derselben heißt 
cs: „Schon seit der Beendigung der Aera Hohen
wart suchte man von hier Anknüpfungen mit Ver 
trettrn  der I n t e r n a t i o n a l  e , dic der Bewegung 
zu Gunsten des böhmischen Staatsrechtes nützen sollten. 
Dieser Tage nun langte von einem Wiener Thpo- 
grafrn, als Vertreter der Internationale, an den

Attsland. Gegen die Ultrainontanen wird in Zweck zu erreiche», und werde ich tmet) den Wahlen 
Deutschland mit einer Waffe zu Felde gezogen, die j  über dieses Getriebe noch mehrere« zu berichten in der 
ich zu jeder Zeit als auf das Gernüih dieser hei- i Lage sein, 
igen Männer sehr wirksam bewährt hat. Dcr hoch- 

würdigstc Bischof von Rcgenöburg, der bekanntlich 
vor zwei Jahren den berüchtigten Ausspruch gelhan 
hat, er werde, falls das Königthum nicht mehr von 
Gottes Gnaden fein w ill, als der erste den Thron 

msturzeu, mnß seinen Feucrciscr, mit dem er einen 
Ehrenmann verunglimpfte, mit 75 Gulden büßen.

Wenn nun die Regierungen in dieser Hinsicht 
Vrntscquent bleibcu und anstatt m it „eindringlichen 
Vorstellungen" gleich mit dem „Geldpunkte" Vor­
gehen, so dürste bald so mancher Kaplan und Pfarrer 
von einer versöhnlichere» und milderen Anschauung 
der Gesetze und Einrichtungen des modernen Staates 
erfüllt werden.

Der badi schen R e g i e r u n g  genügt das 
P r  iest er  st ras g es etz durchtuts nicht, sic hat eö 
deshalb gründlich verstärkt und dem Landtage vor­
gelegt. I n  diesem Gesetze sind zwei Hnuptbestim- 
mnugen enthalten. D ic erste bedroht den „M iß ­
brauch der geistlichen Amtsgewalt oder Androhung 
eines bestimmten Mißbrauche-, insbesondere durch

Zn Gr o ß l a f c h i t z  köderte der dortige Kaplan 
seine Schislmi damit, daß er ihnen nebst einer Fülle 
von Wein, Bier ;c. auch den Brocken hinwarf, daß 
Pcler Koster und Luka Svelee von der Liste der Kan­
didaten deshalb gestrichen wurden, weil sie zu Gunsten 
und zum Wohle der Landleule stimmten. Ich brauche

und fei es noch so absurd, zu schlecht ist, um ihren

Lokal-Chronik.
—  ( Bez üg l i c h  der  m o r g i g e n  L a n d ,  

tag  8 tun h l in  Lai bach)  werden die Herren Wäh­
ler erinnert, ihre Legitimationskarten' ja gewiß mitzu­
bringen, indem nur deren Vorweisung zum Eintritt in 
das Wahllokale und zur Stimmabgabe berechtiget. Der 
Wahlakt beginnt um 8 Uhr, und e« werden die Wäh­
ler in der Reihenfolge vorgerufen, wie sie in der Wäh> 
lerliste eingetragen sind. Zuerst kommen die Wähler 
des I. Wahlkörpers, baitu die des II .  und nach diesen 
die des 111. Wahlkorpers. Die Gesammtzahl der 
Wahlberechtigten soll sich auf 1100 belaufen. Die 

! Nummer der einzelnen Legitimationskarte gibt dem­
nach einigen Anhaltspunkt, wann der einzelne Wähler 
Votgerufeu wird. Wähler die beim Verlesen ihres 
Namens nicht gegenwärtig sind, können ihre Stimme 
erst abgeben, nachdem die Wählerliste einmal verlesen 
worden ist.

— ( A r b e i t e r b i l d u n g s - V e r e i n . )  Die 
Sonntag de» 10. d. M . abgehaltene außerordentliche

mißbräuchliche Anwendung geistlicher Versprechungen > Generalversammlung des Arbeiterbildungsvcreines war
oder Drohungen" mit Gefäuguiß bis zu zwei Jahren, ] 
auch m it Verlust der Fähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter vo» 1 bis zu 5 Jahren, und 
ctzt »och hinzu: „D er Versuch ist strafbar." D ic 

zweite Bestimmung bedroht die Geistlichen, welche 
„in  Kirche oder anderem zu religiösen Versamm­
lungen bestimmtem O rt in öffentlichen Vorträgen 
entweder a) die Staatsregierung, Gesetze, Einrich­
tungen des Staates, Anordnungen oder Verfügun­
gen einzelner Behörden tadeln, oder b) aus Anlaß 
von staats- oder gemeindebürgerlichen Wahlen oder 
zum Nachtheil bestimmter Personen anf die Wahl­
berechtigten einzuwirken suchen," mit Geldstrafe« von 
)0 bis zu 500 Guldeu.

Die „Petersburger Börsenzeitung" betrachtet 
den Toast des Kaisers beim Georgsfeste nicht als 
einfachen Frenndschastsgruß, sondern als ein politi­
sches Zukunftsprogramm Rußlands und als eine Ver­
warnung dcr politischen Leidenschaften. Der Bund 
Deutschlands und Rußlands bedeute einen dauerhaf­
ten Univcrsalfrieden und ist gegen dic zerstörenden 
Elemente iit Europa gerichtet, ohne deshalb Reaktion 
zu bedeuten. Daß Rußland die in Europa geschaf­
fene Ordnung bedrohe, ist ein eitler Schrecken; mit 
deu gründlichen Reformen der gegenwärtigen russi­
schen Regierung höre die frühere russische Politik auf.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheilen.
Original-Korrespondenz.

Reifniz, 11. Dezember. Bei der am 9. d. M. 
abgehalteuen Wahl der Wahlmänner für die Land, 
gemeinden, wobei bekanntlich auch Simon Pakisch kan« 
didirte, der den Klerikalen nichts weniger als grün 
tst, gcrieth der hiesige Kaplan Valentin Scharabon 
durch die von einem Wahltnannc aufgeworfene Frage, 
wie es denn komme, daß man seitens der Nationalen 
die Durchsetzung seiner Wahl zu verhindern bestrebt fei, 
da er doch notorisch ein Slovene oder Nationaler wäre, 
in nicht geringe Verlegenheit. Er wand sich jedoch ans 
derselben mit der hochernsten Bemerkung heraus, daß 
die Frage der Nationalität bei Seite bleiben muß, 
wo es sich um Erhaltung der R e l i g i o n  handle, 
und daß das letztere eben gegenwärtig der Fall ist.

sehr zahlreich besucht. Obmann Kunz eröffnet- die 
Versammlung, worauf die Berichte der verschiedenen 
Sektionen folgte»,' die ein erfreuliches B ild der regen 
Wirksamkeit des Ausschusses boten. Der Mitglieder« 
stand beläuft sich auf 133, das Barvermögen auf 
25 fl. 1 ll2 kr. Die Bildungssektion wurde beauf­
tragt, dem Herrn Direktor der Lehrerbildungsanstalt 
für die freundliche Unterstützung bei Errichtung des 
Gesangchores den Dank des Vereines auszusprechen. —  
Wagner begründete sodann in eingehender Weise den 
Antrag des Ausschusses auf Festsetzung der Monats­
beiträge und der Einschreibgebühren auf 15 tr., welcher 
Antrag von der Versammlung einstimmig angenommen 
wurde. — Bei der hieraus folgenden Ausschuß-Ersatz­
wahl wurden die Herren: AlfonS Roth als Obmann- 
stellvertreter, Wagner als Schriftführer, Bukovc als 
Schriftführerstellvertreter, Dovic als RechnungSsiihrer 
und Steppern als Ausschußmitglied gewählt. Zum am 
selben Tage stattfindenden Gründungsfeste des Grazer 
Arbeiterbildungsvereines wurde ein Begrüßungstele - 
gratum abgesandt und schließlich auf WaguerS Antrag 
beschlossen, sich an der in Wien gebildeten Produkttv- 
Assoziatjon „Polvgrasia" mit einer Aktie zu betheili­
gen, wobei »er Wunsch geäußert wurde, daß recht viele 
der Mitglieder an dieser auf echt demokratischer Grund­
lage errichteten Produktivgenofsenschaft sich betheiligen 
möchten, indem eS durch die geringe Einzahlung von 
wöchentlich 30 kr. jedem Arbeiter ermöglicht wird, 
Mitglied dieser Assoziation zu werden und aus diese 
Weife sich ein kleines fruchtbringendes Vermögen zu 
erwerben. Beitrittserklärungen übernimmt der Aus­
schuß. Nachdem den neugewählten Ausschußmitgliedern 
ein Hoch ausgebracht, wurde die Versammlung ge­
schlossen und ein ans der Tagesordnung stehender Vor­
trag „lieber die Bortheile und Nachtheile der A r­
beitseinstellungen" wegen vorgerückter Zeit auf nächsten 
Sonntag, den 17. d. M . von 3 bis 4 Uhr, verschoben, 
zu welchem sämmtlichc Vereinsmitglieder eingeladen 
sind. — Den JahreSschlnß wird der Verein durch 
eine Silvesterkneipe begehen, an der btos Vereinsmit­
glieder und deren Damen theilnehmen können und die 
durch ein unterhaltendes Programm, namentlich durch 
das erste Auftreten de» Gesangchores, recht anzi ehend 
zu werden verspricht.



— ( E i n b r u c h s d i c b  stahl.) Am 
Sonntag ifvc in  bis heule noch unbekanntes Jndivi 
duum in das Wohnzimmer des Pfarrkooperatvrs Alois 
Stare zu St. Veit, während der geistliche Herr im 
Beichtstühle seines Amtes gewaltet hat, eingebrochen und 
hat die vorhandenen silbernen Eßbestecke, Gold- und 
SilbermUnzen, im Gesammtwerthe von mehr als 300 fl., 
gestohlen.

— (Di e G ö r z c r  S l o b e n e n  f ü r  die 
Czechen!) Der „Slovenski Narod" bringt den Be­
richt der letzten Generalversammlung des slovenisch- 
politischen Vereins „Soca" in Görz. W ir entnehmen 
diesem Referate folgendes: „lieber den ersten Punkt 
des Programms: „Thätigkeit der slovenischen Abgeord­
neten in der letzten Session de« Görzer Landtages," 
sprach als Berichterstatter des Ausschusses Redakteur 
Doleuec. Redner bezeichnet nur die Thätigkeit der 
sechs Abgeordneten: Dr. Abrain, Dr. Zigou, Dr. Lav' 
iic, Pagliaruzzi, Doljak und Fagauel als eine der 
slovenischen Nation nützliche, weil sie energisch aller­
seits die Rechte der Slovenen gegen' die Italiener ver­
teidigt haben, wofür ihnen der Verein „Soca" auch 
die Anerkennung ausspricht. Die übrigen vier sloveni­
schen Abgeordneten (Lerne, Polaj, Gorjup und Winkler 
aber können nicht aus den Dank der Slovenen An­
spruch machen, weil sie nicht mit den übrigen sechs 
slovenischen Abgeordnete» solidarisch gehandelt und 
größtentheils eine den Slovenen feindliche Regierung 
unterstützt haben. Zum Schlüsse wurden folgende Resolu­
tionen angenommene 1. Der Verein „Soca" spricht 
dem Führer der böhmischen Nation, Dr. Rieger, und 
seinen Kollegen für die männliche Vertretung des 
Föderalismus unter der Regierung Hohenwarts feinen 
Dank aus. 2. Der Verein „Soca" fordert den flo- 
venifcheu Reichsrathsabgeordnelen des Görzcr Land­
tages, Cerne, auf, nicht in den ReichSrath zu gehen, 
ebenso wie die übrigen slovenischen Abgeordneten, weil 
die Slovenen im Reichsrathe nichts zu suchen hätten 
und eö unbedingt für alle Slovenen nothwendig ist, 
mit den (izechen folidarifch vorzugehen. 3. Tie Ver­
sammlung spricht den slovenischen Abgeordneten deS 
krainer Landtages für die in der Landtagsadresse ge­
forderte administrative Vereinigung der slovenischen 
Landeslheile ihren Dank aus. 4. Der Verein spricht 
den Wunsch ans, daß demnächst die slovenischen Führer 
und übrigen österreichischen Föderalisten, sowie die 
froalischett" Abgeordneten zu einer Konferenz äugelnden 
werde». — Ein von mehreren Geistlichen gestelltes 
Begehren, den Verein „Soca" in einen katholisch- 
politischen nmz»wa»deln, wurde mit großer Majorität 
abgelehnt.

- — ( Au s  dem A m t s b l a l ! e der „ La i  b. 
Ztg.) Kundmachung des StadtinagistrateS wegen Be­
zahlung rückständiger Gewerbesteuer binnen 14 Tagen. 
—  Ausschreibung eines städtischen Wachmannspostcns 
bis 31. d. M . — Dr. Joh. Menzinger hat als 
Advokat zu seinem Wohnorte Krainbnrg gewählt. — 
Kundmachung deS Handelsministeriums hinsichtlich der 
Ausübung von Privilegien durch Ausländer. — M i- 
nueudolizitation wegen Erbauung eines Schulhauses in 
Stalzern, Bezirk Gottschee, am 30. d. M . im Anits- 
lokale der BezirkShauptmannfchaft. — Ter Posten eines 
Waldfchätzuugsreferenten bei den BezirkSschätzuugSkom- 
misiionen zu Adelsberg, Loiisch (Planina) und Laibach 
ist zu besetzen. Bewerbungen bis 27. d. M . ans Prä­
sidium der Grundsteuerlandeskommifsion. — Am 18ten 
d. M . neuerliche Versteigerung des Linicnverzehrungs- 
steuererträgniffes der Stadt Laibach bei der hiesigen Fi- 
uanzdirektion.

— (Iljrn tC l'.)  Vor überfülltem Haufe fand gestern Ute 
Benefize-Vorflellnng unseres beliebten Komikers Hr». Kart 
Scklefinger statt, welcher hiezu eine ältere Berla'fche Posse: 
„Unsere Lebrbuben," gewählt hatte. Können mir die Wahl 
dieses Glückes ancl, gerade keine sehr gelungene nennen, so 
erfüllte letzteres doch seinen eigentlichen Zweck und wußte 
das Hans den Abend hindurch in heiterster Laune zn er­
halten. Der größere Antheil an diesem Erfolge gebührt aller­
dings weniger der bereits etwas veralteten Posse, als viel­
mehr der frischen mit) gelungenen Darstellung derselben. 
G ilt dies schon von dem Ensemble überhaupt, so noch weit 
mehr von den Einzelleistungen der zwei Helden des gestri­
gen Abends — von Fr. Löcs Weit und Hrn. Schlesinger. 
Ihrem  vortrefflichen, von der sprudelndsten Laune getrage­
nem Spiele in erster Linie ist der Erfolg des Abends zn

tiotig c »  verdaute», welcher überhaupt m ir bei einer so durchwegs 
■ ■ • ■ eminenten Besetzung dieser zwei Rollen, wie wir sie gestern

hatten, gedacht werden kann. Hr. Schlesinger war so recht 
in seinem Elemente und schuf in seinem „Wenzel" eine u r­
komische, von dem glücklichsten Jmitatio»Stalente zeugende 
Figur. Geradezu überraschend aber müssen wir die Leistung 
von Fr. LöcS-Weik (Viatzl) nennen, die uns durch dieselbe 
eine ganz neue Seite ihres Talentes erkennen ließ- W ir 
anerkennen ihre Leistung um so höher, je ferner sie ihrem 
eigentliche» Fache steht und je weniger wir in unserer „ I n  
gendlich Naiven" gleichzeitifi eine so vorzügliche Vertreterin 
dieser Richtung suchen zu dürfe» gleiibten. — Da auch alle 
übrigen Mitwirkende» — besonders Herr Löcs und Frau 
Paulmann — ihre Rolle» in verdienstvoller Weise ansfüll- 
ten, so können wir den gestrigen Abend mit Recht als ei»c» 
lelir heitere» und zufriedeustellendeu bezeichnen.

—  ( W a h l e r g e b n i s s e . )  Nachträglich w ur­
den noch folgende Wahlen der Landgemeinden bekannt: 

RadniannSdorf: P farrer Lovro P i n t  a r.
T re ffen : D r. Z a r n i k ,  G ra f B a r b o uud P farrer 

T  a v c a r.

W ippach: Dechaut G r a b r i j a n .

Telegrafischer WcchselkurS
vom 13. Dezember.
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Der Gefertigte beehrt sich, zur Kenntinß z» bringen, daß er eine

wöchentlich viermalige

Sill

1

zwischen

Laibach nttb Gottschee
■ errichtet hat und Frachten nach den Ronten:

l le i f n iz .  ( « ro s s la s c li itz .  B r o d ,  D c ln i t z e  u n d  L o k w e

wie bisher übernoinmen werden.

Abfahrt von Laibach: Sonntag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 
von Gottschee: Montag, Mittwoch, Freitag nnd Samstag, 4 Uhr Früh.

Wöchentlich spedirc zweimal, it. z. M ittwoch und Sam stag  
nach Rttdolsswerth, Möttling, Tscheruembl, Seisenberg und Hof.

Unter etiteut für das mir bisher geschenkte Vertrauen meinen Dank 
ansprechend, empfehle mich neuerdings zn Güter - Transporten nach 
dem Jn^ und Auslande, sowie zu deren Zustellung am hiesigen Platze mit 
der Versicherung der solidesten und promptesten Bedienung.

Laibach, 10. Dezember 1871.

Josef Kollmann,
Spedition«- titiii Kammilstlüis-GeschSN.

Komplott: Wienerstraße, Frvhlich'sches Hans.
•sär> •

l
Daselbst auch

(590-1)

ajjer oon
Verkauf en g r o s  & vn d e ta il  und nach Wünsch deren 
Zustellung ins Haus zu beit billigsten Preisen.



Witterung.
Laibach, 13. Dezember. 

Schönes Wetter mit großer Kälte anhaltend. Wolken­
loser Himmel. Morgenroth, schwacher Nordostwind. T e m ­
p e r a t u r :  Morgens 6 Uhr — 16.4°, Nachmittags 2 Ufr
-  7.0° C. (1870 +  5.0'. 1869 -  2.0°) B a r o m e t e r  
im Fallen 749.41 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel 
der Temperatur — 10.3' C., um 9.5' unter dem Normale.

Verstorbene.
D e n  12. D e z e mb e r .  Dem Jakob Kovaiic,Dienst­

mann, sein Kind Leopoldine, alt 14 Monate, in der Stadt 
Nr. 111 an Fraisen in Folge von Gehirnhöhlenwassersucht.
— Dem Herrn Georg JaneM, Gastgeber, sein Kind Josef, 
alt 30 Stunden, in der Stadt Nr. 179 an Lebensschwäche.

Stadt W ien. Röthel, Kfm, Gottschee. — Pia» und 
Pollak, Kaufleutc, Schach, Ingenieur, und Wetzet, Wien. 
Fischer, jtfm., Paris.

Angekommene Fremde.
Am 12. Dezember.

Etefont. Jaky, Weinhändler, Pettan. — Preschern, 
Urlauber, Stein. — Josephi, Wien. — Thomann, Ver­
walter, Steinbüchl. — Lodeä, Passing. — Pinka und 
Schefser, Ungarn. — Faleschini und Martina, Udine. — 
Ojbolt, Handelsmann, Gerovo. — Frl. Malli, Neu- 
«arktl.

Gedenktafel
über die am 15. D e z e mb e r  1871 statt find enden 

Lizitationen.
3. Feilb., Toniazii'sche Neal., Slapp, BG. Wippach.

— 3. Feilb , Göstel'sche Real., Graslinden, BG. Tschernembl.
— 3. Feilb., Movern'sche Real., Moverndorf, BG. Tscher­
nembl. -  3, Feilb., Jeran'sche Real, Homec, BG. Stein.
— 3. Feilb., Pavli'sche Real., Lahovic, BG. Stein. —
1. Feilb., Struel'sche Real, ad Gradac, BG. Tscl'erncmbl.
— 3. Feilb., Luser sche Real., Rudolfswerth, KG. Rudolfs- 
werth.

Bei J o s e f  K a r in g c r
Luftzug - Verschließungs - Zylinder

für Frnster und Thiirrn,
.als Schutz gegen Eindringen kalter Lust, hiedurch Ersparung 
an Brennmaterial; für Rheumatismus- oder Gichtleidende 
höchst empfehlend. Für Fenster 5 kr. pr. Elle, für Xhtircit 
7 und 8 fr. pr Elle. Befestigung ganz einfach. (504—6,

Theater.
H e u t e :  Tie Motiöfdi liier. Schauspiel in 5 Aufzügeir 
________________ oou Heinrich Laube.

Die seit 13 Jahren bestehende

Niederlage
der k. k. ersten landesbefugten

M l a l t a i i e r

W asch waaren- Fabrik
_ _  _ n  lies (592 -1 )
» - A.. I>attelzweig,

bekannt durch ihr ausgezeichnetes Fabrikat, von 
welchem die Preise neuerdings bedeutend her­
abgesetzt sind, befindet sich nun wegen Geschäfts­
auflösung des Herrn A l b e r t  T r i n k e r  bei

V in c .  W  o s c h n a g g
ln  Laibach, H aiiiilp latz  Mr. *9  9.

Dffert-Ansschreibung.
Die General-Direktion der

Weltausstellung 1873 in Wien
hat beschlossen, wegen Erzielung von Anboten für die Uebernahme der Arbeiten und Lieferungen zur 
H e rs te l lu n g  d es  sammt Konstruktion und P i l o t a g e ,  sowie der P i l o t a g e  f ü r
d a s  M a n e r w e r k  zu den: im Prater zu W ie n  aufzuführenden J n d n f t r ie -A n s s te l lu n f ts g e b ä n d e
eine allgemeine O f f e r tv e r h a n d lu u g  auszuschreiben.

Diese Offertverhandlung begreift:
I. Für die Herstellung des Fußbodens:

1. Die Lieferung von zirka
1 0 4 * 0  »zehn taufend vier hundert zwanzig) Stück 3 (acht) Zoll im Durchmesser starken, 10—15 (zehn bis fünfzehn) Fuß langen, weichen runden Piloten.

2. Die Lieferung von zirka
1 8 3 0 0  (dreizehn tausend drei hundert) Ikurr.-Klaster '/.zölligen (fechsachtel Zoll im Gevierte) weichen Unterzügen in Langen uotr 19 (neunzehn) Fuß. bloS ans zwei 

Seiten rein behauen oder beschnitten.
3. Die Lieferung von zirka

» » 4 0 0  (dreißig acht tausend vier hundert) Kurr.-Klaster 3 (drei) Zoll starke«, 6 jsechS) Zoll hohen, weichen Polsterhölzern in Längen von 15 und 19 (fünfzehn und 
neunzehn) Fuß.

4. Die Lieferung von zirka
1 9 * * 0  (neunzehn tausend sieben hundert zwanzig) Qnadr.-Klafter Fußboden von 5 '/, Zoll (fünfeinhalb Zoll) breiten, '/. Zoll isechSviertel Zoll) starken, 0 (sechs) Fuß 

langen, gleich breiten weichen Laden.
5. Die Lieferung von zirka

•  0 4 * 0  (zehn taufend vier hundert zwanzig) Stück eisernen Pilotenschuhen im Gesammtgewickte von zirka 
t » 0  (fleben hundert und dreißig) Wiener Zentnern sammt den hiezu erforderlichen Nägeln.

II. Für die Herstellung der P ilotage  des Mauerwerkes:
1. Die Lieferung von zirka

» 6 8 0  (neun taufend acht hundert achtzig) Stück, 9 (nenn) Zoll im Durchmesser starken, 10—15 (zehn bis fünfzehn) Fuß langen, weichen, runden Piloten.
2. Die Lieferung von zirka

4 » 4 0  (vier tausend fünf hundert vierzig) Knrr.-Klaster „zölligen (achtzehnte! Zoll im Gevierte) weichen Unterzügen in Längen von 19 (neunzehn) Fuß, bloß auf 
zwei Seiten rein behaue» oder beschnitten.

3. Die Lieferung von zirka
» 8 8 0  (neun tausend acht hundert achtzig) Stück eisernen Pilotenschuhen im Gesammtgewichtx von zirka 

5 9 0  (fünf hundert siebzig) Wiener Zentnern sammt den hiezu erforderlichen Nägeln.
Tie Herren Unternehmer können zu dem Fnßbodenbelage auch Laden in der Breite von 6 (sechs) Zoll, ö '„  (sechs ein halb) Zoll, 7 (sieben) Zoll bis 8 (acht)

Zoll anstatt, wie angegeben, 5 '/, (fünf ein halb) Zoll Breite osseriren, jedoch müssen selbe die angegebene Stärke von l 1/, (anderthalb) Zoll haben.

f erner steht es den Herren Unternehmern frei, auch harten Fußbodenbelag ans eichenen Frieöbrettern zu osseriren, diese müßten jedoch 14—15 (vierzehn
inien stark, V  6" (zwei Fuß sechs Zoll) bis 3 (drei) Fuß lang, 6 (sechs) Zoll breit sein.

Den Herren Unternehmern bleibt es freigestelll, sich entweder blos bei den Materiallieferungen, oder blos bei der Herstellung der betreffenden Arbeiten, 
oder sowohl bei den Materiallieferungen als auch bei der Herstellung der Arbeiten zu betheiligen.

Die Lieferungen und Arbeiten können im ganzen oder in einzelnen Theilen übernommen werden.
Die auszuführenden Lieferungen und Arbeiten müssen »nverweilt in Angriff genommen werden und ununterbrochen derart fortgesetzt, daß die Herstellung 

der Pilotage für das Manerwerk, sowie die Herstellung der darauf zu legenden Unterzüge (Kappbäume) längstens bis Ende März 1872, die Pilotage und Unterzug- 
Herstellung für den Fußboden jedoch längstens bis Ende April 1872 vollkommen vollendet ist.

Die Herstellung des eigentlichen Fußbodens, d. i. die Aufstellung der Polsterhölzer und das Legen der Fußbodenbretter, kann erst am 1. (ersten) Jum  
1872 beginnen, muß jedoch am 30. (dreißigsten) September 1872 gänzlich vollendet sein.

Die näheren Bestimmungen über Inhalt und Form der Offerte, dir allgemeinen und speziellen Bedingnisse, Vorausmaße und Pläne werden in der Bau» 
Abteilung der General-Direktion für die Weltausstellung (II. Praterstraße Nr. 42) über mündliches oder schriftliches Verlangen ausgefolgt oder versendet.

Die bezüglichen Offerte sind bis spätestens * .  (zweiten) Jänner- 1 8 1 '* ,  6 Uhr Abends, bei der obgenannten Bauabtheilung zu überreichen.

W ien , am 10. Dezember 1871. (591 -1 )

Ion der (üwral-pirrhtiim der Weltausstellung. |

Druck een J g n . v. S l e i« « a y r  *  ged. Bamber g in Laibach. Bttlteer und für die Redaktion verantwortlich: D t t o ma c  Bam berg


